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beschloß, die Behandlung der Frage der Konzession
einer Standseilbahn nach den Flumserbergen zu ver-
schieben, mit Rücksicht darauf, daß die Eingabe eines
Initiativkomitees in Flums und der st. gallischen Kan-
tonsregierung darauf verwiesen wird, dafj ein anderes
Projekt eingereicht werden soll, das eine Stand-
seilbahn von Flums auf die Flumserberge vor-
sieht. Das Geschäft wird ausgeseßt, damit auch dieses
zweite Projekt geprüft werden kann.

über die Vorteile der geplanten Seilbahn Mols-
Flumserberg gehen die Meinungen im St. Galler
Oberland stark auseinander. In Flums befürchtet man
eine Schädigung wichtiger örtlicher Interessen.

Kunst auf dem Lande.
Es ist doch eigenartig, daß wir Städter, die wir

uns täglich bestreben in technischen und geistigen
Dingen weiterzukommen, uns von Zeit zu Zeit von
unserem fortschrittlichen Schaffen abwenden und mit
einem gewissen Neid auf die ländliche Kultur blicken,
dort Beruhigung suchen und auch finden. In diesem
Verhalten mag etwas Romantik liegen, aber das ist

es nicht allein. Wir geben uns den Anschein, jedes
Ding zweckmäßig und sachlich zu gestalten und be-
merken oft nicht, daß wir uns nur auf dem Wege
des Modischen befinden. Sehen wir uns daraufhin
wieder einmal die alten ländlichen Bauten an, so
fühlen wir instinktiv, daß diese wirklich bis aufs äus-
serste zweckmäßig waren und daß sich gerade an
ihnen das ehrlichste, unverbildetste, sachlichste Bauen
dokumentiert.

Aber wir dürfen anderseits nicht vêrgessen, daß
es für uns mit der Nachahmung alter, überlieferter
Bauweisen nicht getan ist. Was seinerzeit muster-
gültig war, kann es heute kaum mehr sein, da sich
fast alle bedingenden Verhältnisse verändert haben.
Neue Zeiten bringen neue Bedürfnisse, denen es zu
entsprechen gilt. „Weiterentwicklung, nicht unver-
ständige Nachahmung alter ländlicher Vorbilder muß
das Losungswort sein." Dieser Saß stand schon 1905
im Geleitwort zur ersten Auflage des Sohnrey'sehen
Buches*), das damals mit Recht von großem Erfolge
begleitet war, und das nun teilweise unter Mithilfe
jüngerer Mitarbeiter in einer prachtvollen neuzeitlichen
Umarbeitung auf den Plan tritt. Diese Veröffentlichung
behagt vielleicht unseren eingefleischten Heimatschuß-
leuten nicht durchwegs, sie steht ihnen wohl zu weit
„links". Sie bekämpft jede „Verpflanzung". Sucht nicht
jenen jahrzehntelang von vielen Stellen gepriesenen
„Heimatstil"; anerkennt allerdings auch nicht alles was
unter dem Deckmantel neuer Schlagworte läuft. Ro-
mantisierende Altertümelei liegen ihr ebensofern wie
modernistische Stilfexerei. Es geht ihr um die Erhal-
tung des Sinnes für die ländliche Eigenart.

In Sachen „Kunst auf dem Lande" herrscht, was
Neubildungen anbelangt, zurzeit noch große Ver-
wirrung. Zum Teil haben wir Städter schuld daran,
soweit wir mit schlechten Vorbildern die Schönheit
der Landschaft beeinträchtigen. Anderseits hat der
Landbewohner den Lockungen der städtischen Werk-
stoffe und Bauweisen auch allzuwillig Gehör ge-

*) Kunst auf dem Lande. Ein Wegweiser für die
Pflege des Schönen und des Heimatsinnes im deutschen
Dorfe. Herausgegeben von Heinrich Sohnrey. Zweite,
vollständig neubearbeitete Auflage. 192 Seiten Text mit 6 far-
bigen Tafeln und 177 Textabbildungen. Format 18X26 cm.
Preis in grünem Ganzleinen gebunden Fr. 10.15. Verlag von
Velhagën & Klasing, Bielefeld und Leipzig.

schenkt, diese Mittel aufs Land getragen, wo sie den
Bedingungen gar nicht entsprechen und unnatürlich
und fremd wirken müssen. Für das Neue, handle es
sich nun um Handwerksleistung oder technisch-ma-
schinelle Arbeit, bedarf es wie beim Alten des echten
Könnens und des wahren Gefühls für die sachge-
bundene Schönheit. So lange wir diese Prämissen für
unser Schaffen nicht zurückerobern, bleibt die Kunst
auf dem Lande tot.

In dem Hauptteil des vorliegenden kleinen Werkes
gibt Peter Jessen eine kulturhistorische Studie über
Haus und Wohnung in alter Zeit. Interessant
wie er unter anderem darzulegen sucht, daß die aller-
meisten Formen und Motive der Bauernkunst verhält-
nismäßig jungen Datums sind, nicht ursprünglich und
aus sich selbst entwickelt, sondern aus dem Formen-
kreise der allgemeinen Kunstentwicklung abgezweigt
und Niederschläge der städtischen Kunstweise. Er
entwickelt nacheinander das niedersächsische Haus
(aus dem großen Bereiche von Hannover, Westfalen,
Braunschweig und den Vierlanden), das niedrige frie-
sische Haus, wie es in Holland, Friesland und Däne-
mark heimisch, das oberdeutsche Haus (das eigent-
liehe mitteleuropäische, fränkische und hessische), das
bis in den Schwarzwald, ins Allgäu, in die Schweiz
und ins Tirol hinauf reicht, daneben das inneröster-
reische Bauernhaus, das der Ostmark und schließlich
noch das ausgesprochen nordische Bauernhaus (das
skandinavische und das so fortschrittliche dänische).
Die Merkmaje der typischen Grundrisse sind selbst-
redend ganz besonders hervorgehoben, wie auch
die Bauweisen der einzelnen Landschaften aus der
Bezugnahme auf die Geländeformationen und klima-
tischen Eigenheiten erklärt werden. Bezeichnend,
wenn selbst der Verfasser dieser mehr baugeschicht-
liehen Abhandlung zum Schluße fordert, daß der Land-
mann von heute gesunder und bequemer wohne und
ssin Vieh sauberer halte als seine Vorfahren, daß
die alten Baustoffe aussterben und neue Materialien
und neue Techniken durch den heutigen Verkehr
herangebracht werden.

Ein kürzerer aber treffsicherer Aufsaß von O.
Schwindrazheim ist den Trachten und dem Schmuck
gewidmet. Vielleicht am wenigsten befriedigt der-
jenige von Schulße-Naumburg über den Garten
auf dem Lande; denn er bietet dem, welchem
seine „Kulturarbeiten" bekannt sind — und wem sind
sie es nicht — nichts wesentlich Neues. Auch das

Kapitel über das Kriegerehrenmal auf dem
Lande ist etwas dürftig ausgefallen, wofür man
dessen Verfasser Hermann Hosaeus allerdings nicht
verantwortlich machen kann, wenn man weiß, wie
wenig wirklich bedeutende Schöpfungen auf diesem
Gebiet überhaupt vorliegen.

Reichlich entschädigt dafür Werner Lindner, der
Schriftführer des Deutschen Bundes Heimatschuß mit
seinem Beitrag über das Neuzeitliche Bauen
auf dem Lande. Er verschweigt nicht, wie übel
die Landhausbaukunst gegenwärtig dran ist, macht ei-
nesteils die städtischen Unternehmerbauten, welche den
Bauern beeinflussen dafür verantwortlich, andernteils
die Augenblickslaunen der Architekten. Lindner läßt
sich aber doch vom Optimismus weitertragen und
beweist am glücklichen Bildmaterial, daß zahlreiche
Könner am Werke sind, die das gute Alte und das
gute Neue schäßen, verstehen und organisch ver-
binden, die überlieferten und modernen Baustoffe
sachgemäß verwenden, die ihre Baugestaltungen
nicht nach Rezepten, sondern nach dem guten Men-
schenverstand treiben. Mit den Beiträgen Lindners
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Leschloß, clis Lshsncllung clsr krage clsr Xon^sssion
einer TtsnclseilLshn nsch cien klumssrlzsrgsn ^u vsr-
schisLsn, mit kücksicht cisrsut, cisß clis kingsLe eines
Initistivkomitsss in klums uncl cler st. gsllischsn Xsn-
tonsrsgisrung cisrsut verwiesen wircl, clsß sin snclsres
krojskt eingereicht wsrclsn soll, clss eins 5tsncl-
seilLshn von klums sut clis klumssrlzsrgs vor-
sieht. Das Ossckiätt wircl susgssstzt, clsmit such Lisses
Zweite krojskt gsprükt wsrclen ksnn.

DLsr clis Vorteils clsr geplanten 5 sil >zs hn l^lols-
klumssrLsrg gehen clis I^Isinungsn im 5t. Osllsr
OLerlsncl stark sussinsnclsr. In klums Lstürchtst msn
sins 5chZcligung wichtiger örtlicher Interessen.

Xunzs sui clem I.sn6e.
ks ist Loch sigsnsrtig, Laß wir 5täLtsr, clis wir

uns täglich LsstrsLsn in technischen unL geistigen
Dingen weiterzukommen, uns von ^sit ^u ^sit von
unserem tortschrittlickisn 5chsttsn sLwenLen unL mit
einem gewissen XIsiL sus clis länLlichs Xultur Llicksn,
Lort Lsrukugung suchen uncl such tinLsn. In clisssm
Verhalten msg etwas komsntik liegen, sLsr clss ist

es nicht sllsin. Wir geizen uns clsn Anschein, jeLss
Ding Zweckmäßig uncl sschlich ^u gestslten uncl lzs-
merken ott nickit, Laß wir uns nur sut clsm Wege
clss AloLischsn lzstinclsn. 5ek>sn wir uns Lsrsuthin
wisclsr sinmsl clis sltsn länLIickisn Leuten sn, so
tühlsn wir instinktiv, Lsß clisss wirklich Lis suts sus-
ssrsts Zweckmäßig wsrsn uncl Lsß sich gerscls sn
ihnen clss ehrlichste, unvsrLilLetsts, sachlichste Lauen
Lokumsntiert.

Alzsr wir clürtsn snLsrssits nicht vergessen, Lsß
es tür uns mit clsr Xlschshmung sltsr, ülzsrlistsrtsr
Lsuwsissn nicht gstsn ist. Wss seinerzeit muster-
gültig wsr, ksnn es heute kaum mehr sein, cls sich
tsst slls LsLingsnLen Verhältnisse veränLert haken.
Xlsue leiten Lringsn neue LeLürtnisss, clsnsn es ?u
entsprechen gilt. „Weiterentwicklung, nicht unver-
stänLigs Xlschshmung sltsr länLlichsr Vorlzilclsr mutz
clss Losungswort sein." Dieser 5sß stsncl schon 1905
im (Geleitwort?ur ersten Autlsgs Lss 5ohnrs^'schsn
Luches*), clss clsmsls mit kscht von großem krtolgs
lzsglsitst wsr, uncl clss nun teilweise unter tMhilts
jüngerer I^Iitsrlzeiter in einer prachtvollen nsu^sitliclien
DmsrLsitung sut cien klsn tritt. Diese Vsröttsntlichung
Lshsgt vielleicht unseren singstlsischtsn kisimstschuß-
Isutsn nictit Lurckiwsgs, sie stellt ihnen woll! ?u weit
„links". 5is Lskämptt jscls „Vsrptlsn^ung". 5ucht nictit
jenen jst>r?stintslsng von vielen stellen gepriesenen
„l^lsimststil" ; snsrlcsnnt sllsrclings sucti nictit sllss wss
unter clsm Dsclcmsntel neuer Zctilsgworts Isutt. ko-
msntisisrsncls Altertümelei liegen itir elzsnsotsrn wie
moclsrnistisctis Ztiltsxsrei. Ls gstit itir um clis Lrtisl-
tung clss 5innss tür clie lsncllictis Ligsnsrt.

ln Zsctisn „Xunst sut clsm l.sncls" t>srrsct>t, wss
Xlsulzilclungsn snlzslsngt, -urieit nocti grokze Vsr-
wirrung. ^um Isil tislzsn wir 5tscltsr scnulcl clsrsn,
soweit wir mit sctilectitsn Vorlzilclsrn clis 5ct»önt>sit
clsr l.snclsct>stt Izssintrsctitigsn. snclsrssits t>st clsr
l.sncllzswot>nsr clsn l.ocl<ungen clsr stscltisctisn Werk-
stotts uncl ösuwsissn sucti sll-uwillig (zstiör gs-

') Xurist sut ctsml.sr>cis. ^!r> Wegweiser tür clis
ptisgs ctss 5ct>Sr>sr> urict ciss i-tsimstsiririss im ctsutsctisri
Oorts. ttsrsusgsgsdsri vor, t-Isir>ricti Zotinrs^. Zweite,
voiistsrictig risutzssrksitsts /^utisge. 1?2 Zeiten Isxt mit 6 tsr-
kigsn Istsiri urict 177 Isxtäkbiiüurigsri. Normst 13X2à cm.
preis in grünem Osnxisinsn gskunctsn Pr. 1Ü.1S. Vsrisg von
Veitisgsn 6< Kissing, öisisteio unci l.sip^ig.

sctisnlct, cliese trlittsl suts l.sncl gstrsgsn, wo sie clsn
Leclingungen gsr nictit entsprechen uncl unnatürlich
uncl trem^ wirlcen müssen, kür clss hlsus, hsnclls es
sich nun um hlsnclwsrl<zlsiztung ocler tschnisch-ms-
sctiinslls Ortzeit, t>s6srt es wie lösim ^ltsn clss echten
Xönnsns uncl clss wahren Ostühls tür clis ssctigs-
lzunclsne Schönheit. 5o Isnge wir cliese krsmissen tür
unser Tctistten nicht 2iurücl<srotzsrn, lzlsilzt clis Kunst
sut clsm l.sncls tot.

ln clsm ttsupttsil clss vorlisgsnclsn Icleinsn Werkes
gilzt kster tssssn eins kulturhistorische ^tuclis ülzsr
t^sus uncl Wohnung in sltsr ^sit. Interessant
wie er unter snclsrsm clsr^ulsgsn sucht, clsh clis slier-
meisten kormsn uncl Motivs clsr Lsusrnkunst verhält-
nismslzig jungen Datums sincl, nicht ursprünglich uncl

sus sich seihst entwickelt, sonclsrn sus clem Kormsn-
kreise clsr allgemeinen Xunstsntwicklung slzgs^wsigt
unci Xlisclerschlägs cler stscltischsn Xunstwsiss. kr
entwickelt nschsinsncler clss nisclersschsischs Klaus

(aus clsm großen Lsrsichs von klsnnovsr, Wssttslen,
Lrsunschwsig uncl clen Visrlsnclsn), clss nisclrigs trie-
zische Klaus, wie es in klollsncl, krisslsncl unci Däne-
mark heimisch, clss oLercleutschs Klaus (clss sigsnt-
lickis mitteleuropäische, tränkisckis unci hessische), clss
lzis in clsn 5chwsr2lwslcl, ins Allgäu, in clis Zchwsi^
uncl ins lirol hinsut reicht, cisnslzsn clss innsröstsr-
rsischs Lsusrnhsus, clss clsr Ostmark unci schließlich
noch clss ausgesprochen norclischs Lsusrnhsus (clss
sksnclinsvisckis uncl clss so tortschrittlichs clänischs).
Die l^Isrkmsls clsr typischen Orunclrisss sincl sellzst-
rsclencl gsn^ lzssonclsrs hervorgshoLsn, wie such
clis Lsuwsissn clsr einzelnen I_snclschstten sus cler

Ls^ugnshme sut clis Oeläncistormstionsn uncl Klima-
tischen kigsnhsiten erklärt wsrclsn. Ls^sichnsncl,
wenn ssILst cler Vsrtssser clisssr mehr Lsugsschickt-
lichen ^izhsncllung ^um 5chlußs torclsrt, clsß âsr kanci-
msnn von heute gssunclsr unci Leguemsr wohne uncl
zsin Vieh ssulzsrsr Halts als seine Vortskirsn, clsß
clis sltsn Lsustotte sussterLsn uncl neue HTIstsrislisn
uncl neue Isckiniken ciurch cien heutigen Verkehr
hsrsngslzrscht wsrclsn.

kin kürzerer slzsr trsttsichersr ^utssß von O.
5chwinclrs?hsim ist clsn Irsehtsn uncl clsm 5chmuck
gswiclmst. Vielleicht sm wenigsten Letriecligt clsr-
jenigs von Tchultzs-hlsumizurg ülzer cien Oarten
sut clsm l.sncie! clenn er Listet clsm, welchem
seine „XultursrLsiten" Lsksnnt sincl — uncl wem sincl
sie es nicht — nichts wesentlich XIsuss. ^uck> clss

Xspitsl üLer clss Xri eg e rs hrs n ms l sut clsm
kancis ist etwas clürttig susgstsllsn, wotür msn
clessEn Vsrtsszsr KIsrmsnn kiosssus sllsrclings nicht
verantwortlich mschsn kann, wenn msn weiß, wie
wenig wirklich Lscleutencle 5chöptungsn sut Lisssm
Oslzist üLsrhsupt vorliegen.

ksichlich sntschäcligt clstür Werner kincinsr, clsr
Zckirittkührsr clss Deutschen Lunciss kleimstschuß mit
seinem ösitrsg ülzsr clss Xlsuisitlichs Lsusn
s ut cl s m I.s n cl e. kr verschweigt nicht, wie üLsl
clie I.snclhsusk>sukunst gegenwärtig clrsn ist, macht ei-
nsstsils clie stäcitischsn Dntsrnshmsrizsutsn, welche clsn
Lsusrn Lssintlussen clstür vsrsntwortlich, snclsrntsils
clis ^ugsnlzlickslsunsn cler Architekten, kinclnsr läßt
sich slzsr cloch vom Optimismus wsitsrtrsgsn uncl
Lsweist sm glücklichen Lilclmsterisl, clsß ^shlrsichs
Xönner sm Werke sincl, clis clss gute Alts uncl clss

gute XIsus schätzen, verstehen unci orgsniscki vsr-
Linclsn, clis üLsrlistsrtsn uncl moclsrnsn Lsustotte
sschgsmäß vsrwsnclsn, clis ihre Lsugsstsltungsn
nicht nsch ks^sptsn, sonclsrn nach clsm guten Alsn-
schenvsrstsncl trsiLsn. I^lit clsn Lsiträgsn kinciners



618 Illostr. Schweiz. Haiidw Zeitung (MeùterbUtt) Nr. 52

über Haus und Siedelung, über die Kunst in dort-
liehen Badeorten und über die so sympatischwirken-
den Jugendherbergen in Deutscher Landschaft dürt-
ten wir uns in der Schweiz nur gewinnbringend be-
schäftigen.

Sehr originell und bei näherem Studium über-
zeugen die Vorschläge von Gustav Wolt über
Werkstoff und Farbe. Die Farbe hat sich aus
dem ehemaligen bloßen Schufjanstrich nach und nach
zum Schmuck entwickelt. Heute sind uns Stoff und
Farbe ebenso wichtig für den Reiz der baukünstle-
rischen Leistungen wie die Form. Vielfach geben
die Werkstoffe (Holz, Mörtel, Ziegel) an sich genü-
gend Farbwerte und so kommt es, daß Wolf bei
den Farben zuerst immer an die Werkstoffarben
denkt — nicht umgekehrt wie wir, die wir die künst-
liehe Farbe in den Vordergrund stellen. Früher war
die Einheitlichkeit in der Farbe zum Teil die not-
wendige Folge der mangelnden Farbenauswahl und
die Folge der Anwendung gleicher Werkstoffe. Heute:
diese Farbenauswahl Und welche Masse von Vor-
bildern aus aller Welt Positive Arbeit leistet der
Verfasser in seinen Farbtafeln auf dem Gebiete der
farbigen Gestaltung von Dorfbildern.

Theda Behme, die bekannte Vorkämpferin für
schlichten, guten Hausrat spricht über die ländliche
Wohnungseinrichtung der Gegenwart. Sie
weiß zu unterscheiden zwischen überlieferten bäuer-
liehen Möbeln, die heute noch Geltung haben können
und jenen, welche für die jetzigen Verhältnisse über-
holt und unpraktisch geworden sind. Sie weist mit
Recht auf die Wichtigkeit der Auswahl der jeweils
richtigen und gediegenen Technik.

Es wäre verlockend auf die übrigen Teile des
vorliegenden Werkes näher einzutreten, welche Dorf-
friedhof, technische Bauten der Vergangenheit usw.
behandeln. Erwähnt sei nur noch der vorzügliche
Abschnitt über die Dorfkirche von Wilh. Heilig.
Er beschränkt sich in den Darlegungen auf die tech-
nischen Belange wie die Fragen über Kirchenheizung,
Dachdeckung und Dachformen, Renovationen, Denk-
malpflege, sowie die Möglichkeiten der Holz- und
Steinkonservierung. Das übrige besorgen die vor-
züglichen Bildbeispiele wiederhergestellter und neu-
gebauter Kirchen. Rü.

Verbandswesen.
Solothurner Handwerker- und Gewerbever-

ein. Der kantonale Handwerker- und Gewerbe-
verein schilderte in einer Eingabe an den Regierungs-
rat die drückende Notlage des Handwerkes und des
Kleinhandels, und betonte die Notwendigkeit der
Gründung einer Bürgschaftsgenossenschaft. Von den
Banken wird die Beteiligung mit 30,000 Franken und
vom Staate diejenige mit 75,000 Fr. erwartet, der
Handwerker- und Gewerbestand soll 50,000 Fr. auf-
bringen. Ferner werden vom Staat eine einmalige
Zuwendung von 30,000 Fr. an den Reservefonds,
eine einmalige Zuwendung von 50,000 Fr. an den
Hülfsfonds und jährlich 15,000 Fr. an die Betriebs-
kosten der Genossenschaft verlangt.

Volkswirtschaft.
Ausländische Arbeitnehmer in Deutschland.

(V-K). Am 1. Mai dieses Jahres tritt die neue Verord-
nung über ausländische Arbeitnehmer in Kraft, die

eine Reihe von Änderungen gegenüber' der gegen-
wärtigen Regelung des Arbeitsmarktes der ausländi-
sehen Arbeitnehmer bringt. In Zukunft unterliegt die
Beschäftigung sämtlicher ausländischer Arbeitnehmer
— Arbeiter und Angestellten — den Arbeitsmarkt-
Schußbestimmungen. Neu geregelt sind die Vor-
schritten über die Erteilung des „Befreiungsscheines",
der den ausländischen Arbeitnehmer auf dem Ar-
beitsmarkt dem deutschen Arbeiter gleichstellt. Unter
Verzicht auf die frühere komplizierte Sonderbehand-
lung einzelner Spezialgruppen ausländischer Arbeit-
nehmer gilt nunmehr allgemein als Vorausseßung
für den Befreiungsschein ein zehnjähriger ununter-
brochener erlaubter Inlandsaufenthalt. Eine wesent-
lidie Neuerung der Verordnung liegt in der Einfüh-
rung der „Arbeitserlaubnis" für den ausländischen
Arbeitnehmer, die neben die Beschäftigungsgeneh-
migung des Arbeitgebers tritt, und in der engen Ver-
bindung dieser Arbeitserlaubnis mit dem polizeilichen
Arbeitserlaubnisverfahren. Die neue Verordnung be-
deutet somit eine Vereinheitlichung der Arbeitsmarkt-
bestimmungen, eine engere Anpassungsmöglichkeit
der Ausländerbeschäftigung an die wechselnde Lage
des Arbeitsmarktes und eine schärfere Kontrolle der
unerlaubten Ausländerbeschäftigung. Dagegen be-
deutet sie keine grundsäßliche Verschärfung in der
ordnungsmäßigen Zulassung ausländischer Arbeit-
nehmer. Die Anwerbung und Vermittlung der aus-
ländischen Landarbeiter ist in Zukunft ausschließlich
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung vorbehalten.

Ausstellungen und Messen.

Landmasdiinensdiau in Burgdorf. In der neue
Markthalle in Burgdorf findet vom 29. März bis
2. April eine schweizerische Landmaschinenschau,
verbunden mit Demonstrationen landwirtschaftlicher
Maschinen auf angrenzenden Feldern, statt. Die
Ausstellung bezweckt, den Landwirten die Maschinen
im Arbeitsgang vorzuführen, bei gleichzeitiger Neben-
einanderstellung verschiedener Systeme. Die prak-
tischen Vorführungen werden vom Geschäftsführer
der Stiftung „Trieur" in Brugg, Ingenieur Hauser, ge-
leitet. Ähnliche Veranstaltungen sind bereits auch an-
dernorts durchgeführt worden und waren sehr gut
besucht.

Werkbund - Ausstellung Deutsches Holz für
Hausbau und Wohnung Stuttgart 1933. (Korr.)
Die Forst- und Holzwirtschaft dürfte sich in Deutsch-
land in einer fast noch schlimmeren Notlage befinden
als in der Schweiz. Bei uns bemüht sich die „Lig-
num" bekanntlich um eine weitgehende und material-
gerechte Anwendung des Holzbaustoffes. Ähnliche
Ziele faßt nun der Deutsche Werkbund mit einigen
mit ihm zusammenarbeitenden Stellen ins Auge, um
der Not der Forst- und Holzwirtschaft Linderung zu
verschaffen und auch um eine kulturelle Mission auf
dem Gebiete des deutschen Wohnungsbaues zu er-
füllen. Er plant für den kommenden Frühsommer
eine Ausstellung unter dem Namen „Werkbund-Aus-
Stellung Deutsches Holz für Hausbau und Wohnung,
Stuttgart 1933". Bringt diese Erfolg, so wird der
Gewinn zweifellos auch fördernd auf die schweize-
rische Holzindustrie einwirken.

Laut Programm soll auf einem für diesen Zweck
geeigneten Gelände eine Siedlung von Eigenheimen
aus Holz erstellt werden, die nach Schluß der Aus-
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üksr kisux unci Zisclslung, üksr clis Xunxl in clörl-
lichen ösclsorlsn uncl üksr clis 50 x^mpslixckwirlcsn-
clsn lugsnclksrksrgsn in Osulxcksr ksnclxcksll clürl-
lsn wir unx in clsr 5ckv/si? nur gswinnkringsncl ks-
xckslligsn.

Zskr origins!! uncl ksi nsksrsm Äuclium üksr-
?sugsn clis Vorxcklsgs von Ouxlsv Woll üksr
Wsrlcxloll uncl ksrks. Ois ksrks list xick sux
clsni sksmsligsn klohsn Zckulzsnxlrick nsck uncl nsck
?um 5ckmuclc snlwiclcsll. kisuls xincl unx 5lc»lk uncl
ksrks sksnxo wicklig lür clsn ksi? clsr ksulcünxlls-
rixcksn ksixlungsn wis clis korm. Visllsck gsksn
clis Wsrlcxlolls (kiol?, k^Iörlsi, ^isgsl) sn xick gsnü-
gsncl ksrkwsrls uncl xo lcomml sx, cish Woll ksi
ksn ksrksn ?usrxl immsr sn clis Wsrlcxlollsrksn
clsnicl — nickl umgslcskrl wis wir, clis wir clis Icünxl-
licks ksrks in clsn Vorclsrgruncl xlsllsn. krüksr wsr
clis kinksillicklcsil in clsr ksrks ?um Isil ciis nol-
wsncligs kolgs cisr msngslnclsn ksrksnsuxwskl uncl
clis kolgs clsr Anwsnclung glsicksr Wsrlcxlolls. klsuls:
clisxs ksrksnsuxwskl Onci wslcks l^lsxxs von Vor-
kilcisrn sux sllsr Wsll! koxilivs Arksil Isixlsl clsr
Vsrlsxxsr in xsinsn ksrklslsln sol clsm Oskisls clsr
lsrkigsn (^sxlsllung von Oorlkilclsrn.

Ikscls Lskms, clis kslcsnnls Vorlcsmplsrin lür
xcklicklsn, gulsn KIsuxrsl xprickl üksr ciis isncllicks
V/oknungxsinricklung clsr (Osgsnwsrl. 5is
wsik; ?u unlsrxcksiclsn ?wixcksn üksrlislsrlsn ksusr-
licksn klöksln, clis ksuls nock Osllung ksksn lcönnsn
uncl jsnsn, wslcks lür clis jsi;igsn Vsrksllnixxs üksr-
koll uncl unprslclixck gsworclsn xinci. 5is wsixl mil
ksckl sol clis Wickliglcsil cisr Auxwskl clsr jswsilx
rickligsn uncl gsclisgsnsn Iscknilc.

kx wsrs vsrloclcsncl sul clis ükrigsn Isils clsx

vorlisgsnclsn Wsrlcsx nsksr sin?ulrslsn, wslcks Oocl-
lriscikol, lscknixcks Lsulsn cls»- Vscgsngsnlisil uxw.
kslisnclsln. ^i-^vsknl xsi nur nock cisr vor?üglicl>s
/^kxcknill üksr clis Oorllcircks von Wilk. KIsilig.
^5 ksxciirsnlcl xick in clsn Osrlsgungsn sul clis lsck-
nixcksn öslsngs wis clis krsgsn üksr Kircksnksi-ung,
Osckclsclcung uncl Oscklormsn, ksnovslionsn, Osnlc-
mslpllsgs, xov/is clis klöglicklcsilsn clsr klol?- uncl
Zlsinlconxsrvisi'ung- Osx ükrigs ksxor^sn clis vor-
?ügliclisn öilclksixpisls v,isclsrlisrgsxlslllsr uncl nsu-
gsksulsr Xircksn. kü.

Verksn6z^S5en.
Zolotkurnsk »snclwskkek- uncl vewerdever-

ein. Osr Icsnlonsls KIsnclwsrlcsr- uncl (Oswsrks-
vsrsin xckilclsrts in sinsr kingsks sn clsn ksgisrungx-
rsl clis clrüclcsncis klotlsgs clsx klsnciwsrlcsx uncl clsx
Xlsinksncislx, uncl kslonls clis klolwsncliglcsil clsr
(Orünclung sinsr Lür^xcksllxzsnoxxsnxcksll. Von clsn
ösnlcsn v,ircl clis Vslsiligun^ mil 36,666 krsnlcsn uncl
vom 6lssls clisjsnigs mil 75,666 kr. srwsrtsl, cisr
kisnclwsrlcsr- uncl Sswsrksxlsnci xoll 56,666 kr. sul-
kringsn. ksrnsr wsrclsn vom ^lssl sins sinmsligs
^uv/snclung von 36,666 kr. sn clsn ksxsrvslonkx,
sins sinmsligs ^uv/snclung von 56,666 kr. sn clsn
klüllxlonclx uncl jskrlick 15,666 kr. sn clis kslriskx-
lcoxlsn clsr Osnoxxsnxcksll vsrlsngl.

Voikz^iriLcksit.
^uklànclilclHS ^rbeitnekmer in veukckisncl.

(V-X). >Xm 1. klsi clisxsx lskrsx lrill clis nsus Vsrorcl-
nung üksr suxlsnciixcks ^rksilnskmsr in Xrsll, clis

sins ksiks von /^nclsrungsn gsgsnüksr clsr gsgsn-
wsrlizsn Ksgslung 6sx /Vksilxmsrlclsx cisr suxlsncli-
xcksn ^rksilnskmsr kringl. In ^ulcunll unlsrlisgl clis
ksxckslligung xsmllicksr suxlsnciixcksr ^rksilnskmsr
— ^rksilsr uncl ^ngsxlslllsn — clsn ^rksilxmsrlcl-
xcliulzksxlimmungsn. klsu gsrsgsll xincl clis Vor-
xckrillsn üksr clis ^rlsilung clsx „öslrsiungxxcksinsx",
clsr clsn suxlsnclixcksn ^rksilnslimsr sul clsm ^r-
ksilxmsrlcl clsm clsulxcksn ^rksilsr glsickxlslll. Onlsr
Vsr?ickl sul clis lrüksrs lcompli?isrls Zonclsrksksncl-
lung sin?slnsr 5ps?islgruppsn suxlsnciixcksr ^rksil-
nskmsr gill nunmskr sllgsmsin six Vorsuxxslzung
lür clsn öskrsiungxxcksin sin ?slinjskrigsr ununlsr-
krocksnsr srlsuklsr Inlsnclxsulsnlksll. kins wsxsnl-
liclis Xlsusrung clsr Vsrorclnung lisgl in cisr kinlük-
rung clsr „^rksilxsrlsuknix" lür clsn suxlsnclixcksn
Arksilnskmsr, clis nsksn clis Vsxckslligungxgsnsli-
migung clsx ^rksilgsksrx lrill, uncl in cisr sngsn Vsr-
kinclung clisxsr ^rksilxsrlsuknix mil clsm pol!?silicksn
^rksilxsrlsuknixvsrlskrsn. Ois nsus Vsrorclnung ks-
clsulsl xomil sins Vsrsinksillickung clsr ^rksilxmsrlcl-
ksxlimmungsn, sins sngsrs ^npsxxungxmöglicklcsil
clsr ^uxlsnclsrksxckslligung sn clis wsckxslncis I.sgs
clsx ^rksilxmsrlclsx unk sins xcksrlsrs Xonlrolls clsr
unsrlsuklsn ^uxlsnclsrksxckslligung. Osgegsn ks-
clsulsl xis Icsins grunclxslzlicks Vsrxclisrlung in clsr
orclnungxmslzigsn ^ulsxxung suxlsnciixcksr Arksil-
nskmsr. Ois ^nwsrkung uncl Vsrmilllung clsr sux-
lsnclixcksn I.snclsrksilsr ixl in ^ulcunll suxxcklislzlick
clsr ksickxsnxlsll lür ^rksilxvsrmilllung uncl ^rksilx-
loxsnvsrxicksrung vorksksllsn.

àuîîtelillngen uni! ^v55en.

l.sncimslckinenlÄ,su in Vukg6orf. In 6sr nsus
tvlsrlcllislls in kurgclorl linclsl vom 29. I^lsr? kix
2. April sins xckwsi?srixcks l.snclmsxckinsnxcksu,
vsrkunclsn mil Osmonxlrslionsn Isnclwirlxckslllicksr
l^Isxckinsn sul sngrsn?snclsn kslcisrn, xlsll. Ois
Auxxlsllung ks?wsclcl, clsn I.snciwirlsn clis klsxckinsn
im Arksitxgsng vor?ulükrsn, ksi gls!ck?siligsr XIsksn-
sinsnclsrxlsllung vsrxckisclsnsr 5^xlsms. Ois prslc-
lixcksn Vorlükrungsn wsrclsn vom (Osxcksllxlükrsr
clsr Zlillung „Irisur" in krugg, lngsnisur i-lsuxsr, gs-
Isilsl. Aliniicks Vsrsnxlsllungsn xincl ksrsilx suck sn-
clsrnortx clurckgslükrl worclsn uncl wsrsn xskr gul
ksxuckl.

IVerildunit ^uîlîsiiung 0euî»«I,el iioii <iir
iisulbsu uncl Woknung Zîuttgsr» 1933. (Xorr
Ois korxl- uncl kiol?wirlxcksll clürlls xick in Osulxck-
Isncl in sinsr lsxl nock xcklimmsrsn l^ollsgs kslinclsn
six in clsr 5ckwsi?. ksi unx ksmükl xiêi clis „kig-
num" kslcsnnllick um sins wsilgsksncls uncl mslsrisl-
gsrsckls Anwsnciung clsx kiol?ksuxlollsx. Aknlicks
^isis lslzl nun clsr Osulxcks V/srlckuncl mil sinigsn
mil ikm ?uxsmmsnsrksilsnclsn 5lsllsn inx Augs, um
clsr klol clsr korxl- uncl klol?wirlxcksll kincisrung ?u
vsrxcksllsn uncl suck um sins Icullurslls I^Iixxion sul
clsm (Oskisls clsx clsulxcksn VVoknungxksusx ?u sr-
lüllsn. kr plsnl lür clsn Icommsnclsn krükxommsr
sins Auxxlsllung unlsr clsm XIsmsn „Wsrlckuncl-Aux-
xlsliung Osulxcksx klol? lür klsuxksu uncl Woknung,
5lullgsrl 1933". kringl clisxs krlolg, xo wircl clsr
Ls^,inn ?>vsilsllox suck lörclsrncl sul clis xckwsi?s-
rixcks klol^incluxlris sinv/irlcsn.

ksul krogrsmm xoll sul sinsm lür clisxsn ^wscic
gssignstsn Sslsncls sins Ziscllung von kigsnksimsn
sux klol? srxlslll vvsrclsn, ciis nsai 5ckluh clsr Aux-
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